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Bemerkungen zum Rechtschreibungsunterrichte« 



Von Rieh. Lange, Kector in Hagen in Westf. 



(Schluss.) 



Auch das blosse Abschreiben bringt in den meisten Fällen nur einen 
ganz geringen orthographischen Gewinn, der in gar keinem Verhältnis zu 
dem entsetzlichen Zeitverlust steht. Vielfach ist das Abschreiben, wie es sich 
in der Praxis darstellt, bekanntlich ein ganz mechanisches Übertragen von 
Buchstaben, das sich ja allerdings auf der Unterstufe rechtfertigt, aber eben 
nur als Schreibübung. 

Darum wird es Zeit, dass wir uns nach andern Lehrmethoden umsehen, 
die schneller und sicherer zum Ziele führen. Die Zeit des Wortbilderein- 
prägens durch Buchstabieren- und Abschreibenlassen ist vorbei oder sollte 
vielmehr vorbei sein. Auch im Rechtschreibeunterricht sollte der mündliche 
Unterricht mehr zur Herrschaft gelangen. Die Selbsttätigkeit, das bewusste 
absichtliche Auffassen des charakteristischen Lautes, das Denken muss auch 
im Rechtschreibeunterricht mehr als bisher zu seinem Rechte gelangen. 
Darin liegt ein Hauptfehler des gekennzeichneten Verfahrens, dass hierbei 
hauptsächlich das mechanische Gedächtnis der Kinder in Anspruch genom- 
men wird, während doch in erster Linie, wo es irgend angängig ist, das 
judiziöse Gedächtnis bevorzugt werden sollte. 

Was soll denn nun an die Stelle treten? Aus dem Vorhergesagten geht 
dies zum Teil schon hervor. Vorerst müssen wir einmal das Stoffgebiet fest- 
stellen, das dem eigentlichen Rechtschreibeunterrichte zufällt. Soweit die 
Schreibung der Wörter eine lauttreue ist, muss das Ohr des Kindes auf der 
Unterstufe durch planmässige Lautierübungen für die richtige Lautauffas- 
sung geschärft werden. Wie für allen Unterricht, so muss auch für den 
Rechtschreibeunterricht das erste Schuljahr den Grund legen. Sodann ist 
im gesamten Unterricht auf allen Stufen für die Erziehung einer guten 
Aussprache Sorge zu tragen. Nach dieser Seite hin tritt also der ganze Un- 
terricht in den Dienst der Rechtschreibung. Mit den lauttreu geschriebenen 
Wörtern hat der Rechtschreibeunterricht als solcher nur in den Unterklas- 
sen zu tun. Vom dritten Schuljahre an sind in der Regel nur diejenigen 
Wörter zu üben, deren richtige Aussprache eine andere schriftliche Dar- 
stellung erfordert (Andersschreibung.) Hierbei haben wir wieder solche 
Wörter zu unterscheiden, deren Schreibweise durch Verlängerung des Wor- 
tes und durch Ableitung erkannt werden kann oder durch Regeln bestimmbar 
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ist, und sodann solche, deren Schreibung nicht durch Verlängerung oder Ab- 
leitung gefunden werden kann, oder die der Regel widersprechen. 

Bei den ersten beiden Gruppen können wir, wie wir gesehen haben, auf 
das Abschreiben und Buchstabieren verzichten, da wir ein gutes Mittel in 
der Hand haben, die Kinder auf die richtige Schreibung hinzuführen. Die 
Hauptsache ist jedoch, dass dies gründlich geübt wird. Denn mit dem Ent- 
wickeln der Regel ist zunächst noch wenig erreicht. An zahlreichen Bei- 
spielen müssen die Schüler durch Verlängerung, Ableitung oder Anwendung 
der Regel das Bestimmen des fraglichen Lautes üben. Dabei muss selbstver- 
ständlich durchaus planmässig vorgegangen werden. Denn die Haupt- und 
Vorbedingung für den Erfolg des Rechtschreibeunterrichts ist die, dass auf 
allen Stufen ein bestimmter, nach orthographischen Rücksichten festgesetzter 
Gang innegehalten wird. 

Geschieht das nicht, so kann von einer methodischen Weiterführung 
einer geordneten Wiederholung und infolgedessen von einem sicheren Wissen 
und Können nicht die Rede sein. 

Es sind nebeneinander stets diejenigen Laute zu behandeln, die mitein 
ander verwechselt werden können, also d und t ; g und k ; g und ch ; b und p ; 
ä und e ; äu und eu ; s, sz und ss ; chs, cks, ks, gs, x ; z und tz ; T und Th ; k 
und ck u. s. w. Was nun die Wörter der dritten Gruppe anbelangt, so ist 
schon oben angedeutet, dass diese einfach zusammengestellt und fest einge- 
prägt werden müssen. Aber damit ist die Arbeit keineswegs getan. Ge- 
wöhnlich wird hier abgebrochen. Sind die Wörter der betreffenden Gruppe 
zusammengestellt, gelesen, gelernt, aufgeschrieben, im Diktate angewandt, 
dann glaubt man zum folgenden Kapitel übergehen zu können, während doch 
jetzt eigentlich erst die wichtigste Arbeit folgen sollte. Sind z. B. die Wörter 
mit V, v und Pf, pf eingeprägt, soweit sie auf der betreffenden Stufe zur Ein- 
übung gelangen, so müssen die Kinder in einer Reihe von Wörtern, die in 
bunter Folge Wörter mit V, v, Pf, pf und F, f bieten, entscheiden, welcher 
Laut stehen muss, z. B. Pflanze — Pf ; Flöte — F ; pfeifen — pf ; Veilchen — 
V; vor — v; Flügel — F u. s. w. Hierbei sind die ähnlich klingenden Wör- 
ter möglichst nebeneinander zu stellen. Erst wenn auch das schwächste Kind 
ohne Besinnen mit unfehlbarer Sicherheit den richtigen Laut zu nennen ver- 
mag, kann von einem festen Wissen, das sich auch in der Praxis bewährt, die 
Rede sein. Unterbleibt diese höchst wichtige Übung, so haben wir keine Ge- 
fahr, dass die betreffenden Wörter, wenn sie in einem Aufsatze oder Diktate 
vorkommen, nun auch richtig geschrieben werden, und zwar deshalb, weil 
die Kinder die Schreibung der Wörter wohl innerhalb der bekannten Gruppe 
kennen, aber sie nicht von ähnlich an- oder auslautenden Wörtern unter- 
scheiden gelernt haben. Und gerade das wird in der orthographischen 
Praxis von ihnen verlangt. Haben sie aber mehrere Male aus einer solchen 
gemischten Reihe heraus die betreffenden Laute mit Bestimmtheit genannt, so 
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sind sie gewappnet, und sie werden di<$ richtige Entscheidung gegebenen 
Falls treffen. 

Diese durchaus nötigen und wichtigen Übungen werden meist nicht ge- 
nügend vorgenommen, und darin liegt meines Erachtens ein wesentlicher 
Grund, dass die Kinder auch bei den im Orthographie-Unterricht gründlich 
geübten Wörtern nur zu leicht noch straucheln. Die Ursache dieser Unter- 
lassung ist zum Teil darin zu suchen, dass die in den Händen der Schüler 
befindlichen Hilfsmittel für den Rechtschreibeunterricht derartige Übungen 
entweder gar nicht oder doch nicht in genügendem Masse enthalten. Aller- 
dings hat sich das Bedürfnis nach solchen Übungsstoffen bereits seit längerer 
Zeit geltend gemacht, und man findet in einer ganzen Reihe von Büchern der- 
artige Übungen zusammengestellt, jedoch nicht in ausreichendem Masse und 
in der erforderlichen stufenmässigen Anordnung. Ein Schülerbuch sollte 
überhaupt fast ausschliesslich solche Übungen enthalten, bei denen die Kinder 
auf Grund des vorhergegangenen Unterrichts veranlasst werden, durch Er- 
gänzen der fehlenden Laute entweder die betreffende Regel zu üben oder zu 
zeigen, wie weit sie die nicht durch Regeln bestimmbaren Wörter in Bezug 
auf Schreibung des fraglichen Lautes beherrschen. Wie ein Rechenbuch 
weder methodische Anleitungen noch ausgerechnete Beispiele, sondern nur 
Aufgaben enthält, so sollte auch das Hilfsbuch für den* Rechtschreibeunter- 
richt eben nur Aufgaben enthalten. 

Für das Anschauen der vollständigen Wörter ist die Wandtafel da. 
Diese sollte ausgiebig benutzt werden. Das ist der Ort, wo die Wörter den 
Kindern vor Augen geführt und nach ihrer orthographischen Eigentümlich- 
keit erkannt und gründlich geübt werden. Im Übungsbuch selbst sind sie 
durchaus überflüssig. 

Nach diesen Grundsätzen hat der Schreiber dieses ein Buch zusammen- 
gestellt, das nichts sein will als ein Übungsbuch*), so dass die Laute, um de- 
ren Schreibung es sich in dem betreffenden Abschnitte handelt, in den Wör- 
tern fehlen und durch Punkte erstezt sind. Um einen Einblick in die An- 
lage des Buches zu gestatten, mögen hier einige Kapitel desselben folgen. 

2. g. oder k? (Seite 9.) 

Sprich: Ding wird mit „g" geschrieben; denn man spricht Dinge u. s. w. 

Die Ban., fran., schlan., King., Din., flin., Herin., sei nicht ban., stren., 
blan., rin.s, lin.s, lan., Schran., Win., Schwun., en., Zin., Sprun., Stran,, 
Buchfin. 

Anfan., Zeitun., Zöglin., Ordnun., Hoffnun., Tran., Gesehen., Gesan., Dan., 
Klan., sprin., der Tru., Jun.frau, Wer. statte, der Gan., Zan., lan.sam, An. st, 
än.stlich. 



*) „Übungsschule zur Erlernung der Rechtschreibung und Zeichensetzung." 
Für die Hand der Schüler zusammengestellt von Richard Lange, Rektor. Verlag 
der Dürr'schen Buchhandlung. Preis 40 Pfennige. 
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Aufgaben: 

1 ) Schreibe die Wörter mit Ergänzung des fehlenden Lautes ab ! 

2) Stelle a) die Wörter mit g, 

b) die Wörter mit k zusammen ! 

3) Verwende die Wörter in Sätzen! 

A n m. Entsprechende Aufgaben lassen sich zu allen übrigen Wörtergruppen 
bilden. 

Der Sperli. und der Ring. . 

Ein jun.er Sperlin. sah einst unter einer Gartenban. einen wervollen Hin. 
liegen. Flin. spran. er darauf zu und freute sich eine Zeit lan. sehr über das 
blan.e Din.. Als der alte Sperlin. den Ein. sah, sprach er gerin. schätzig: „Lass 
doch das dumme Din. liegen. Damit kannst du deinen Hun.er nicht stillen. Ein 
einzig Körnchen Hafer wäre mir lieber als der blan. Ring. 
Aufgabe: 

Präge dir die Schreibweise der Wörter sowie die Zeichensetzung ein, und 
schreibe das Stück aus dem Gedächtnis oder nach Diktat nieder! 

Hen.st, der Prun., Pfin.sten, rücklin.s, jählin.s, die Streiche sind bei uns im 
Schwan., es wurde ein Schwan, aufgeführt, der In. wer, län.st, Dran.sal, das 
Gelen., der Han., fran., Pun.t, anfan.s. 

Sonnenaufgan . . 

Noch liegt tiefe Dämmerun. auf der schweigenden Flur. Rin.s umher herrscht 
erwartun . svolle Stille. Da färbt sich im Osten der Himmel purpurrot. Jetzt zuckt 
der erste Strahl der aufgehenden Sonne am Himmel entlan. und verscheucht die 
Schatten der Nacht. Leise sin.t der Fin. dem Herrn ein Morgendan. lied. Auch 
die andern gefiederten Sänger fallen allmählich ein und begrüssen mit frohem 
Jubelsan. das prun. ende Gestirn des jungen Tages. 

Das schlan.e Reh, das sich während der Nacht ban. und än.stlich im Dun.el 
des Waldes verbar,, wagt sich jetzt aus seinem Verstecke hervor und eilt flu.s 
den Abhang hinunter zur Quelle, um den kühlen Morgen trun. einzunehmen. Bald 
verlässt auch der Mensch seine Wohnun., um sein Tagewer, mit frohem Dan.ge- 
f ühl gegen den gütigen Gott zu beginnen. 

17. ss oder sz? Seite 24.) 

Sprich: „Füsze" wird lang gesprochen, darum bleibt das „sz"; „Flüsse" 
wird kurz gesprochen; darum wird das „sz" in „ss" verwandelt. 

Merke : Doppeltselbstlaute sind immer lang. 

Fä.er, Fü.e, Grü.e, Kü.e, Schö.e, bla.e, na.e, gro.e, blo.e, Klö.e, hei.e, 
Schlö.er, Schü.e, flei.ig, Bi.e, Flö.e, Spä.e, Gefä.e, wei.e, ha.en, fa.en, 
flie.en, gie.en, bei.en, hei.en, pre.en, mü.en, spa.en, la.en, schie.en, schlie.en, 
vergie.en, verge.en, fre.en. 
Auf g abe: 

Schreib auf: Fasz — Fässer, Fusz — Füsze etc. 

Am Flu.e. 

Ein breites, flie.endes Wa.er hei.t Flu.. Am Flu.e herrscht ein reges Leben. 
Ist er tief, so fahren gro.e Schiffe und Flö.e darauf. Dort sehen wir einen Kahn, 
der mit Fässern beladen ist. Nahe am Ufer stehen Knaben mit blo.en Fü.en im 
Wa.er. Am Fu.e jenes Berges erblicken wir ein schönes Schloss. Jetzt kommt ein 
gro.es Schiff mit vielen Reisenden. Sie winken uns freundliche Grü.e zu. 

Was die Benutzung des Buches anlangt, so geht sie aus dem Vorherge- 
sagten hervor. Das Buch will und soll nichts anderes sein, als ein Übungs- 
buch, mit Hilfe dessen der Lehrer den vorher behandelten Stoff zur festen 
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Einübung bringen kann, und das ihn gleichzeitig in den Stand setzen soll, 
zu erkennen, wie weit die Kinder die erforderliche Sicherheit erlangt haben. 

Wie aus obigen Proben ersichtlich, sind auch Diktate (etwa ioo) in 
die „Übungsschule" aufgenommen. Es gab eine Zeit, da glaubte man durch 
blosses Diktieren die Kinder zum Richtigschreiben bringen zu können. Heute 
wissen wir, dass wir durch Diktieren allein gar nichts erreichen. Der Haupt- 
wert des Diktates liegt in der Vorbereitung desselben. Je besser und gründ- 
licher diese ist, desto mehr Nutzen erwächst für die Kinder daraus. Hier gilt 
das Wort: „Fehler verhüten ist besser, als Fehler verbessern !" Machen die 
Kinder in einem Diktate noch viele Fehler, so ist dies ein Beweis dafür, dass 
der Lehrer es an der erforderlichen Vorbereitung hat fehlen lassen. Aller- 
dings muss dabei gefordert werden, dass während des Diktierens alles Fragen 
und Buchstabieren unterbleibt. Ebensowenig darf den Kindern durch 
scharfes Artikulieren ein Anhaltspunkt für die Schreibung gegeben werden. 
Eine gründliche Vorbereitung muss derartige Hilfen eben überflüssig 
machen. Diese geschieht etwa auf folgende Weise. Die Stücke werden lang- 
sam und mit Beachtung der Zeichen mehrere Male einzeln und im Chor ge- 
lesen, nachdem nötigenfalls eine kurze Besprechung vorhergegangen ist. So- 
dann werden die Wörter, in denen die Laute, um deren Schreibung es sich 
in dem Abschnitt handelt, durch Punkte ersetzt sind, unter Nennung des 
fehlenden Lautes gelesen. Die Mehrzahl dieser Wörter ist bereits bei der 
vorhergehenden Wortgruppe zur Einübung gelangt. 

Endlich werden diejenigen Wörter betrachtet und eingeprägt, in denen 
andere Schreibschwierigkeiten vorkommen. Dies geschieht unter Hervor- 
hebung der schwierigen Laute, wobei die Wandtafel ausgiebig zu benutzen 
ist. Die betreffenden Buchstaben werden dabei unterstrichen. . Überall aber, 
wo es angängig ist, muss die Wahl der Zeichen für die fraglichen Laute durch 
Verlängerung, Ableitung oder durch Anwendung einer orthographischen Re- 
gel begründet werden. Solche Wörter, in denen mehrere Schreibschwierig- 
keiten vorkommen, z. B. vorwärts, allmählich, entsetzlich, Weihnachtsfest 
u. s. w., werden nach des Verfassers Erfahrung, die sich auf eine Reihe von 
planmässigen Versuchen stützt, am sichersten durch mehrmaliges langsames, 
silbenweises Chorlesen eingeprägt, wobei ebenfalls dei fraglichen Buchstaben 
hervorgehoben und, wenn möglich, begründet werden. So wäre bei obigen 
Wörtern z. B. „entsetzlich" von „setzen" und „Weihnachtsfest" von „wei- 
hen" abzuleiten. 

Nachdem das Stück auf diese Weise gründlich in der Klasse vor- 
bereitet ist, kann es noch als Hausaufgabe unter Ergänzung der fehlenden 
Laute abgeschrieben werden. Ausser diesen vorbereiteten Diktaten sind zur 
Prüfung des Fortschrittes wenigstens alle Vierteljahre auch noch völlig un- 
vorbereitete Diktate zu geben, die im Diktathefte ausdrücklich als „Probe- 
diktat" bezeichnet werden. Diese kann der Lehrer sich selbst in der Weise 
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zusammenstellen, dass die in dem betreffenden Zeitraum behandelten ortho- 
graphischen Kapitel darin zur Anwendung kommen. 

Die aufgenommenen Diktatstoffe bestehen durchweg aus Sprachganzen, 
die sich den verschiedenen Unterrichtsgebieten anschliessen. Es ist wohl 
überflüssig, auf die Vorzüge solcher Diktate gegenüber den Einzelsätzen hin- 
zuweisen. Diese Aufsätze können auch als Anschauungsmaterial zur Gewin- 
nung der Regeln, sowie zu Aufschreibeübungen benutzt werden. 



Die Lorelei. 



Eine Betrachtung des Gedichtes mit Anschluss des Aufsatzes. 



Voraussetzung : Behandlung des Eheines in der Erdkunde. 
In dieser Stunde wurde der Felsen eingehend betrachtet, die Sage jedoch 
nicht erwähnt. 

Aufgabe (vorder Behandlung): Betrachtung der Abend- 
sonne ; Fenster im Glänze der Abendsonne, Schimmern der Strahlen durch 
die Bäume des Waldes u. a. Am besten ist es, wenn der Lehrer mit den 
Kindern einen Abendspaziergang unternimmt. 

Einstimmung: L. Die Abendsonne ! K. Wenn die Sonne 
untergeht, so färbt sie den Himmel rot und golden. 2. K. Durch die 
Bäume des Waldes schickt sie lange Lichtstreifen, die oft hin- und her- 
tanzen. 3. K. Wenn die Sonne in das Wasser scheint, so vergoldet sie die 
Wellen. Man sieht dann goldene Bänder, Fäden, Kugeln u. s. w. L. 
Könnt ihr euch wohl den Anblick denken, wenn die Sonne auf die Spitze 
eines hoch aufragenden Felsens scheint ? K. Dann wird der Fels wie ver- 
goldet aussehen. 2. K. Es wird aussehen, als ob ein grosses Feuer auf dem 
Felsen brenne. 3. K. Der Felsen wird funkeln und leuchten. L. Und 
zwar umso mehr, wenn die Sonne nur noch die Spitze des Felsens be- 
scheint, nicht mehr den Abhang oder den Fluss. Warum bescheint sie die 
Spitze länger? K. Die Spitze ist höher gelegen; von dieser aus ist der 
Horizont grösser. L. Unsere Vorfahren vor 500 oder 1000 Jahren konn- 
ten sich eine so wunderbare Erscheinung nicht auf natürliche Weise er- 
klären. Sie glaubten, dass übernatürliche Wesen, Götter, Geister, Zauber- 
feen und dergleichen ihre Hand im Spiele hätten. So entstanden dann 
geheimnisvolle, teils grausige, teils liebliche Sagen. Eine solche Sage soll 
uns jetzt erfreuen. 

Darbietung: L. Die Sage hat der Dichter Heinrich Heine zu 
einem Liede umgestaltet. Hört zunächst die 1. Strophe. (Wird vorge- 
tragen). — ! 



